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KrieKsfchauplstz .

jltel , 10 . Okt . (.Kö .Z .) Das Schloß von Meudon , sonst so

t glänzend niit allem erdenklichen Luxus ausgestattrt , den Plon -

sihr liebt , ist von der französischen Besatzung aufs Scheußlichste

; die Tapeten sind
'
hernntergerissen , aller Unrath in den Gemä -

,e(agert und jeder Vandalismus an und in dem Gebäude verübt .

Sitzen des Schlaffes hatte Niemand eine Ahnung , daß dasselbe

jjirt sey. Die Besatzung fand erst am dritten Tage im tiefsten
in einer gut verwahrten Kammer , drei große Tonnen Pulver ,
Erde gehenden Zündschnüren versehen . Das Pulver wurde so-

:n Teich versenkt, die Zündschnüre wurden herausgezogen . Die

^ des Schlosses , die Mauern , die Baume und Parkanlagen wa -

Jgffs der Art zur Vertheidigung eingerichtet . Plvn - Plon hat seine

tlsa 30 an der Zahl , im Zwinger zurückgelaffen, ohne Futter

;u geben . Der Besatzung , als sic sah, daß die Hunde sich gegen
Aaßen , sogar schon 6 verzehrt waren , blieb nichts übrig , als die

Nute in Freiheit zu setzen .

Sil - >*sh , 6 . Okt . ( F .J .) Alle Bahnstrecken in der Richtung nach

eit 8t I stsd mit Munitionsfuhrwerken und schweren Geschützen besetzt ,

j-fig ist übrigens , daß vor dem 14 . Oktober ein Angriff auf
s Seitens unserer Artillerie nicht zu erwarten ist. Aus einen in

chtung Nogent abgehenden Zug war gestern Abend geschossen wor -

- fort, ii Post geht daher diese Nacht unter starker Bedeckung ab . Auch

Wen , ; . B . eine Abtheilung von 1800 Mann , die durch den

XK»« (l Montmirail marschirte , ist aus dem Hinterhalt geschossen wor -
"

Barsic -Duc liegt sächsische Infanterie . Da die Bahn Remilly -

Mousson fertig ist , wird ein verstärkter Verkehr erwartet ; den

liegt bereits ein in 's Einzelne gehender Fahrplan zu Grunde . Seit

Tagen haben wir starke Nebel und kühle Nächte ,

zig, 9 . Okt . Die Badener haben durch den Sieg am 6 . d .

>l nur den Uebergang über die Meurthe , sondern auch den freien
aus dem höheren Gebirge in das offene Hügelland erzwungen ,
en sie somit zur Fortsetzung ihrer Operationen nach Gutdünken

'g über Luneville , Rambervilliers oder Epinal wählen .^ Die Linien

Awille und Rambervilliers führen an die Seine und nach Paris ,
ft die Wahl der Straße nach Epinal den Beginn der Operationen
itm Süden bedeuten würde . Sollte die bad. Division den letztern
i§ erhalten , so müßte sie wohl noch bedeutend verstärkt werden ,

allein könnte es kaum wagen , die lange Operationslinie durch
mete Frankreichs bis Lyon zu verfolgen . Daß man von franz . Seite

p , ungeübten Truppen ohne sichere Bürgschaft des Erfolges in 's Feuer
'
unbegreiflich. Jeder Echec, den junge Truppen erleiden , macht sie feuer -

unb für die weiteren Operationen auf lange Zeit unbrauchbar . Die

Remy im Feuer gestandenen französischen Truppen dürften übri -

ilichdem auch bei Bois des Jumelles , also bedeutend weiter südlich,
st wurde, bereits von ihrer Rückzugslinie nach dem Süden abge -

seyn. Nur angestrengte Eilmärsche werden es den Franzosen er-

>» , Epinal früher zu erreichen , als ihre Gegner . Gelingt ihnen
icht, so können sie von den Badenern auf die von Preußen besetzte
rnliiiie Luneville - Nancy -Toul gedrängt werden , und wir erleben

jmite (Miniatur -) Auflage der Uebergabe von Sedan .

Folgende Maueranschläge der Republikaner von Lyon verdie -

arakteristik der heutigen französischen Zustände bemerkt zu wer¬

ter Anschlag . „Französische Republik . Auszug des Protokolls der

September in derRotonde abgehaltenen Versammlung . Mit Stim -

Migkeit sind in der Versammlung vom 24 . Scpt . 1870 folgende
liiffe gefaßt worden : In Anbetracht : 1 ) daß es nichts dem demokra-

Recht Widcrstreitcnderes und für die Volkssouveränetät Gesährli -

(gibt , als die hierarchische und autoritäre Organisation der Arniee ;
'

alle gegenwärtigen Offiziere , die unter dem bonapartistischen Re -

cmannt und durch ihr Interesse und ihren Karakter an dieses Re -

zchsfclt sind, keine aufrichtigen Vertheidigcr der Republik scyn kön -

merkennt das Volk , daß die bewaffneten Bürger das Recht und die

haben , ihre Offiziere selbst zu wählen , erklärt demzufolge die ge¬

igen Offiziere für abgesetzt und ladet im Namen des Wohles

Achs und der Zukunft der Revolution die Bürgersoldaten ein , so-

p neuen Wahlen zu schreiten. Für das Bureau : Der Präsident
A" Zweiter Anschlag . „ Französische Republik . Revolutionäre Fö -

u der Kommunen . Die unglückliche Lage , in welcher sich das Land
'
st , die Ohnmacht der öffentlichen Gewalten und die Gleichgiltigkeit
Xlcgirten Klassen haben die französische Nation an den Rand des
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ki« Ausflug von Rastatt « ach Oberhausbergen u. Bischheim
bei Straffburg am 3 . und 4 . September . (Fortsetzung.)

wscssor N . hatte sein Gepäck im Bahnhöfe zu Wendenheim zurückge-

er wünschte, daß wir dahin fahren , um es mitnehmen zu können .
^ fuhren wir dann nicht mehr die obere Rheinthalsttaße überBru -

' u. Hagenau , sondern einen neuen , kurzem Weg , die untere Rhein -
k»be über Hördt und Bischweiler nach Suffelheim zurück. Die Land -

- das Leben und Treiben auch auf dieser Heerstraße gewährte uns
^ Genuß . Die Gegend war noch fruchtbarer , als die an der oberen

Walstraße , besonders zeichnete sich die von Hördt durch Hopfengärten
.Tabaksbau aus . Die Straße zog hart am Fuße des alten Rhein¬

au ; der Rand des letzteren war mit grünem Rasen , Kürbis , Re -

Md Gebüsch überwachsen , große , schattenreiche Nußbäume ragten von

k^ ab. Die schöne Witterung , der Sonntag , die Mittagsstunde hatte Jung
M auf die Straße gelockt : Mädchen in ihrer kleidsamen Landestracht
ihren Flügelhaubcn gingen in die benachbarten Dörfer ; eine Ar -

llamilie mit ihrer ganzen Habe an Hausrath und Kindern auf ei-
« arren zog gen Bischweiler hin ; Kolonnen von Proviantwagen und
Anden auf ihrem Zuge nach Eendenheim begegneten uns .
W minder erfreuten uns die launigen Erzählungen , welche Hr . Han -

aun K . über Das , was er in der kurzen Zeit meiner Abwesenheit
campertheim erlebt hatte , alsbald zum Besten gab . Sie waren dem
9° - und Familienleben entnommen , eine erinnerte uns lebhaft an

Ff « Hermann und Dorothea . Auch Professor N . trug daS Seinige
l ^ rhertemng bei . Er erzählt - uns ein schönes Stückchen von der Un -

Rert der französischen Bauern bei Lyon . Sie hatten den Hrn . Beth -

O ^ den gesetzgebenden Körper gewählt . Als sie nun bald darauf
L : »kw ihre Stimme über das Plebiszit abgcben sollten , ftagten sie :
f »aben doch erst den Herrn Bethmont in den gesetzgebenden Körper
C;

“ ' warum sollen wir denn jetzt schon wieder den Herrn Plebiszit
. -zartst theilte uns Prof . N . uudf den Inhalt deS Briefes mit ,

^ avid Strauß so eben an Renan geschrieben hatte und der . in der
Burger Allgem . Zeitung zu lesen war . Es habe ihm , bemerkte er,

! Abgrundes gebracht . Wenn das revolutionär orgamsirte Volk sich nicht
! beeilt , zu handeln , so ist seine Zukunft verloren . Im Gefühl der Unermeß -

' lichkeit der Gefahr und in Anbetracht , daß die verzweifelte Mtion des

! Volkes keinen Augenblick verschoben werden darf , schlagen die Delegirten
der verbündeten Wohlfahrtsausschüsse , zu einem Zentralkomite vereinigt ,

folgende Beschlüsse vor : Art . 1 . Die Verwaltungs - und Regierungsma¬
schine des Staates , die ohnmächtig geworden , ist abgeschafft . Das fran¬

zösische Volk bleibt im vollen Besitz seiner selbst. Art . 2 . Alle Kriminal -

und Zivilgerichte sind suspendirt und werden durch die Volksjustiz ersetzt .

Art . 3 . Die Bezahlung der Steuern und der Hypotheken ist suspendirt .

Die Steuern werden ersetzt durch Kontributionen der verbündeten Kom¬

munen , welche den reichen Klaffen auferlegt werden im Verhältniß zu den

Anforderungen der öffentlichen Wohlfahrt Frankreichs . Art . 4 . Der Staat ,

dessen Mandat als erloschen betrachtet wird , kann sich in die Bezahlung
von Privatschulden nicht mehr einmengen . Art . 8 . Alle munizipalen Or¬

ganisationen sind abgeschafft und in allen verbündeten Kommunen durch

Wohlfahrtsausschüsse ersetzt , welche alle Gewalten ausüben unter der un¬

mittelbaren Kontrvle des VolkeSr Art . 6 . Jeder Ausschuß des Hauptortes
eines Departements sendet zwei Delegirte , um den revolutionären Wohl¬

fahrtskonvent Frankreichs zu bilden . Art . 7 . Dieser Konvent tritt sofort

auf dem Stadthause von Lyon zusammen , welches die zweite Stadt Frank¬

reichs und am besten in der Lage ist, die Landesvertheidigung energisch zu
betreiben . Dieser Konvent wird , vom ganzen Volke unterstützt , Frank¬

reich retten . Zu den Waffen ! ! C . B . Saigne , Riviere , Deville , Rajon ,
Bakunin rc. "

— Ein preußischer Füsilier , israelitischer Religion , der vor Metz steht,

schreibt an seine Verwandten in Berlin : „ Da der Versühnungstag auf

Mittwoch , den 5 . Okt ., fällt , haben wir Schlesier u . Posener uns zusam-

mengethan , um diesen unseren heiligsten Tag würdig zu begehen. Bis

jetzt sind wir 1174 Mann beisammen , Unterofsizier Hirschberg ist unser

erster , Füsilier Seligmann unser zweiter Kantor , die Thora haben wir

von Thorn bekonunen , und werden , so Gott will und Bazaine uns in

Ruhe läßt , auf freiem Felde unseren Gottesdienst verrichten ; sonderbar

genug werden wir uns in Uniform , Pickehaube und Gebetmantel aus -

nehmen . Unsere christlichen Kameraden werden einige hundert Schritt um

uns Wache halten , damit wir nicht gestört werden ."

DNÄhtderirPLe .

XX Berlin , 12 . Okt . (Amtlich .) Versailles , 11 . Okt. An dem

Gefecht bei Artenay vom 10 . d . nahm Theil ein bayerisches Korps
unter General v . d . Tann und die Kavalleriedivision Prinz Albrecht un¬

ter Graf Stolbcrg . Entgegen stand eine feindliche Division . Außer den

bereits erwähnten 3 Geschützen verloren die Franzosen im Ganzen 2000

Gefangene . Diesseitiger Verlust ungefähr 110 Mann . Der Feind

floh in voller Auflösung . Die Verfolgung wurde fortgesetzt, die Einnahme
von Orleans ist bevoffiehend . DieKavalleriedivision Rhembaben trieb am 10 .

Oktober 4000 Mobilgarden bei Cherisy über den Eure zurück , wobei

letztere erhebliche Verluste erlitten . Vor Paris nichts Neues , v . Podbielski .

XX Berlin , 12 . Okt . Die Provinzialkorresp . bemerkt bezüglich der

deutschen Frage : Aus den Bündnißverträgen wird ein gemeinsames

deutsches Staatswesen hervorgehen . Ueber die Grundlagen der Einigung

finden zwischen den Regierungen vertrauliche Verhandlungen statt . Der

Ernst des vaterländischen Geistes aller Regierungen bürgt für einen bal¬

digen befriedigenden Abschluß. Die Verfassung des Nordbundes bezeich¬
net den Weg , auf welchem die Ausdehnung des Bundes auf die Süd¬

staaten erfolgen kann . — Die wesentlichen Schwierigkeiten bezüglich der

Herbeischaffung und Ausstellung der Belagerungsgeschütze vor Paris

dürften nunmehr so weit gehoben scyn, daß der Beginn der Operationen
in naher Zeit zu erwarten ist.

XX Fulda , 12 . Okt . Die Theilnahme an der von deutschen Edcl-

leuten veranstalteten Wallfahrt anläßlich der römischen Ereignisse war

über Erwarten zahlreich . Das feierliche Hochamt celebrirte der hiesige Bi¬

schof, die Festpredigt hielt Domkapitular Msufang von Mainz .

X Frankfurt a. M . , 12 . Okt . Oestr . Kreditaktien 240 , Stastsb .
362 , Lomb . 163 , italien . Rente 84 , östr . Silberrente 83sss , öflr . 1860r

Loose 73 1/2, Amerik . 95 ' /« , bad . 4ss' -proz . Oblig . 91, bad . 4proz . 86 -/4

bad . öproz . 98 ' /z, 4proz . Loose 104 , Wechsel auf Wien 95 f

XX St . Petersburg , 12 . Okt . Das heutige Journ . de St . Pet .

bezeichnet die Kundmachung Gambetta 's als 2 . Dezember der Repu¬

blik , denn sse verhindere die selbständige Berathung der Natton . Das

Blatt erklärt Wahlen , Zusammentritt der Nationalversammlung , Abschluß
eines Waffenstillstandes für unbedingt nothwendig .

in diesem Briefe besonders eine Stelle wohl gefallen : unter dem Bilde

zweier Nachbarn , eines anmaßenden , herrschsüchtigen hohen Herrn , der in

einem mit allen Bequemlichkeiten versehenen Palaste unangefochten u . sicher

wohnte , und eines bescheidenen, nur sich und den Seinigen lebenden Ar¬

beitsmannes , der von jenem fort und fort , selbst an der geringsten Aus¬

besserung seines von Sturm und Wetter zerfallenen gehindert

wurde , habe der Weise von Heilbronn einfach und klar gezeigt, mit welch

sträflichem Muthwillen seither das französische Volk einen Handel um den

andern mit deni deutschen Volle vom Zaune gebrochen. Unsere Unterhal¬

tung ging damit vom Scherz zum Ernste über, von Strauß und Renan

auf Christus und seine Lehre , auf die theologische Akademie in Neuen¬

burg , auf die Gelehrten - und Realschulen in Baden . Wie Vieles , dachte

ich, ist nicht in dem Kasten dieser Kutsche innerhalb zweier Tage schon

verhandelt worden ! Wie leicht und unvermerkt sind wir nicht von einem

Gegenstände zu einem andern , oft nur entfemt verwandten , doch immer¬

hin interessanten , immerhin zeitgemäßen übergegangen ! Das Wort Neuen¬

burg genügt und wir sind wieder in der hohen Politik , ich frage den

Prof . N ., wie es dem Kanton Neuenburg gehe, fest er sich von der Ober¬

hoheit Preußens losgesagt habe . Ganz gut , emiberte er , unsere frü¬

here Zwitterstellung , halv preußisch , halb schweizerisch , hat nie was ge¬

taugt , jetzt würde sic am allerwenigsten was taugen : wäre Neuenburg

noch preußisch , so wäre es jetzt von den Franzosen besetzt und hart mit¬

genommen worden . Wohlan , sagte ich , es möge Neuenburg seine jetzige

Stellung frommen , wenn auch mir u . mit mir vielen Deutschen die Art

und Weise , wie es sich von seinem Verbände mit Preußen losgesagt hat ,

stets als eine nicht berichtete Rechnung erschienen ist ; sie möge der

Schweiz ftommen , wenn diese auch den Schritt Neuenbmgs gut geheißen

und dem deutschen Volke noch manch anderes Leid in Wort und Schrift

und That früher jetzt zugefügt hat . Als eine nicht berichttgte Rechnung ?

fragte Professor N -, zog ein Soldatenliederbüchlcin aus der Tasche, schlug

das deutsche Vaterland von Arndt auf und rief : da haben wir 's , daS ist

immer dasselbe Lied von der Lust der Deutschen nach dem Besitze der

Schweiz , wie es hier schon Arndt gesungen hat in den Worten : Jst
's

Wiederholt .

XX Bern , 11 . Okt . Der Bund meldet : Die Fottsetzung des Krieges

bedroht Frankreich mit empfindlichen Ländergebietsverlusten auch in Afrika,
indem nach Nachrichten über Tunis und Malta in Algier der Aufstand
in vollem Gange ist . Derselbe brach im Südosten , in der Provinz Kon¬

stantine , unter dem Stamme Ulel Jacob aus , u . schlossensich weitere Stämme

südlich von Schott el Dscherib die mächttgen Ssuata Ulet Toru und

Bez Amer an .

De « efcht « nS .

^ Karlsruhe , 10 . Okt . In Folge unserer neuen Heeresorgani -

s a t i o n haben wir bei Beginn des gegenwärtigen Krieges zum ersten

Male die für uns in Süddeutschland ungewohnte Erscheinung erlebt , daß

eine große Anzahl reifer Männer von Weib und Kind , von Haus und

Geschäft hinweg zu den Waffen gerufen wurden . Durch daS ganze Land

hin wurde es deßhalb als eine vaterländische Ehrenpflicht erkannt , den Fa¬

milien , welchen der Krieg den Ernährer für kürzere oder längere Zeit ent¬

zogen hat , bereitwillige und hilfreiche Theilnahme zuzuwenden . Die Unter¬

stützung der Familien der Reserve - und Landwehrmannschaften während

deS Krieges ist durch das Wchrgefetz zwar zunächst dem Kreisoerbande

zur Pflicht gemacht . Da aber Dasjenige , was aus öffentlichen Bütteln

für diesen Zweck verwendet werden darf , sich in den meisten Fällen als

unzureichend erwies , so wurden fast gleichzeitig mit der Einberufung der

Reserve und der Landwehr im ganzen Lande Vereine gebildet zur Un¬

terstützung der hilfsbedürftigen Familien der Ein¬

berufenen . In Folge des Ausrufs , welchen der unter dem Protekto¬

rate I . K . H . der Grvßherzogin Luise bestehende badische Franenverein

erließ , gestaltete sich auch in hiesiger Stadt ein Unterstützungsverein für

bedürftige Familien einberufcner Reservisten u . Landwehrmänner, ' der durch

die ihni gewähtte selbständige Stellung zu erfolgreicher Arbeit und weiterer

Entwickelung befähigt wurde . Deni Verein stoffen von Anfang an nicht

nur Gaben für die Stadt und den Amtsbezirk Karlsruhe zu, sondern es

wurden ihm auch reiche Beiträge übergeben , welche für das Großherzvg -

thum überhaupt bestimmt waren . Aus letzteren Gaben wurde mit Ermäch¬

tigung des großh . Ministeriums des Innern eine Zentralkasse gebildet,

welche nach der letzten Ankündigung vom 29 . v . Mts . 9669 fl. 6 kr.

enthält und dazu bestimmt ist, ärmere Gemeinden und Bezirke des Lan¬

des durch Zuschüffe in die Möglichkeit zu versetzen , daß sie den betreffen¬
den Familien ausreichende Unterstützung gewähren können . Um eine mög¬

lichste Ausgleichung des Verfahrens in dieser allgemeinen Angelegenheit

herbeizuführen , wurden sämmtliche Bezirksämter des Landes durch Erlaß

des großh . Ministeriums des Innern von dem Bestand und Zweck dieser

Zentralkaffe benachrichtigt . Auf Ansuchen des Vereins wurden die Aem -

ter ferner beauftragt , Verzeichnisse über die den bedürftigen Familien in

ihrem Bezirke zufließenden Unterstützungen aufzustellen . Durch Uebcrmitte -

lung dieser Verzeichnisse wird der Verein in den Stand gesetzt, die Un-

terstützungsbedürftlgkeit einzelner Gemeinden oder Ortsvereine näher ken¬

nen z«n lernen ; er hat in Folge davon bereits einer größeren Anzahl von

Gemeinden des Landes -aus der Zentralkasse Unterstützungen durch Ver¬

mittelung der betreffenden Bezirksämter zugehen lassen. Der Verein be¬

findet sich in der glücklichen Lage , seine Thätigkeit in dieser Richtung in

Zukunft noch weiter ausdehnen zu können . Im Interesse der Sache er¬

scheint cs als sehr wünschenswerth , daß eine Vereinigung aller im Lande

für den vorwürfigen Zweck vorhandenen und demselben ohne örtliche Be¬

schränkung gewidmeten Mittel in einer und derselben Verwaltung auge¬

bahnt wird . Es ist nicht zu bezweifeln , daß sämmtliche im Besitz derarti¬

ger Mittel sich befindenden Vereine das Bedürfniß der Zentralisation
gleichmäßig empfinden und der hiesige Verein wird gerne die Hand dazu
bieten , mit denselben in eine gemeinsame Wirksamkeit eivzutreten . Um bei

der Verwilligung der zu , leistenden Unterstützungen ein gleichmäßiges Ver¬

fahren zu erzielen , einigte man sich von vornherein über einige leitende

Grundgedanken . Der Verein 'betrachtete cs nicht bloß als seine Aufgabe ,
die Familien der einberufenen Reservisten und Landwchrmänncr vor ei¬

gentlichem Mangel und drückender Noth zu schützen , sondern suchte ihnen

einigermaßen Ersatz zu bieten , wenigstens für den materiellen Verlust , den

des Versorgers Abwesenheit ihnen bereitet . Man hielt es' demnach für

billig , daß den zurückgelassenen Familien , die kein hinreichendes Auskom¬

men haben , außer der aus der Kreiskaffe fließenden monatlichen Unter¬

stützung, nicht ein bloßes Almosen , sondern eine anständige Liebesgabe re¬

gelmäßig dargebvten werde , bis ihre Versorger wieder zu ihnen zurückkeh¬

ren . Für den Bezug dieser Gaben wurde nicht das Bürgerrecht , sondern

der wirkliche Wohnsitz als maßgebend bettachtet . Die Diittel zur ErfÄ -

Land der Schweizer ? ift 's Tyrol ? Soll die Rechnung vielleicht mit dem

rechten Rheinufer der Schweizer berichtet werden ? — Ich lächelte und

schwieg. Prof . N . fuhr fort : Manch anderes Leid in Wort und Schrift

und That früher und jetzt sagen Sie ? Ich bitte, verachten Sie doch die

Hetzereien des französischen Konsuls in Basel ; verachten Sie die Lügen¬

berichte der von einem alten , verbissenen Oesterreicher redigirten Basler

Nachrichten ; verachten Sie die rohen , gemeinen Ausdrücke de? Basler

Pöbels ; verachten Sie den Mißbrauch , der mit der Presse und der per¬

sönlichen Freiheit nicht nur in der Schweiz , sondern jedem Freistaate wi¬

der den Willen der Regierung getrieben wird ; denken Sie an Das , waS

die Schweizer Wohlthätigkeitsvereine , besonders der Genfer internationale

Verein dem deutschen Heere und den aus Frankreich vertriebenen deutschen
Arbeitern schon Gutes gethan , und Sie werden die Ueberzeugung bekom¬

men, daß das Schweizer Volk seinem größeren , bessernTheile nach gegen

Deutschland nnr eine edle , wohlwollende Gesinnung hegt.
Es ist Mittags 1 Uhr , wir sind in Bischweiler . Die große Tafel

im Gasthofe zum Ochsen ist besetzt , wir müssen uns eine Stunde gedul¬
den . Ich benutze diese Zeit , einen Freund meines Schwagers , den prak¬

tischen Arzt Dr . B . , zu besuchen und das Städtchen näher anzusehen .

Bischweiler , in einer von einem Flüßchen durchzogenen Ebene , an der

Bahn Hagenan - Wcndenheim gelegen, zählt etwa 8000 Einwohner . ES

hat gerade , breite , nicht gepflasterte , mit Fußwegen versehene Straßen .

Seine Häuser sind alle zweistöckig . Es ist ein Fabrikort ; in der Sttaße ,

die wir hereinfuhren , sahen wir , so lang sie auch war , kein Haus , all

dem wir nicht die Inschrift lesen konnten : Manufacture de draps , Tuch¬

fabrik . Die Ebene , die breiten , menschenleeren Sttaßen , die sich gleichen

zweistöckigen Häuser machten auf mich einen äußerst langweiligen Ein¬

druck . In Fabrikorten , dachte ich , hört olle Poesie auf , die ttockene Prosa

hat hier ihren Platz . Das HauS des Dr . B . machte den nämlichen lang¬

weiligen Eindruck , und doch — wie war ich überrascht, als ich in dasselbe
ttat ! Eine breite , von Säulen getragene Einfahrt , ein packähnlicher Gar¬

ten , die Zimmer in fürstlicher Pracht , Alles in wahrhaft holländischer

Reinlichkeit ! Mein Schwager hatte mir oft von seinem Freunde in



tuKg feiner Aufgabe ist bet Stadt nttb dem Amtsbezirk Karlsruhe beziehtder Verein theils aus monatlichen Beiträgen , theilS auS einmaligen Ge¬
schenken ; die Gesammtsumme der erstcren beträgt monatlich über 500 fl .,der Gesammtbetrag der letzteren 10,315 fl . 21 kr. Der Verein war hier¬durch in den Stand gesetzt , jeder zurückgelassenen Ehefrau dahier und je¬der Wittwe , deren Sohn ihr Ernährer war , wöchentlich 2 fl . und für
jedes Kind unter 14 Jahren 30 kr. zu verwilligen . Bei besonderen Be¬
dürfnissen für Miethjins , Kindbettkosten re . kamen dazu größere einma¬
lige Gaben ; außerdem noch Unterstützungen an Lebensmitteln , Weißzeug ,
Seife und Arzneien , so wir Verdienst durch Arbeit . Die regelmäßigen
Ausgaben für die Familien der Stadt Karlsruhe betragen jetzt wöchent¬
lich über 300 fl. , wozu eine nicht unbedeutende Summe für einmalige
Spenden kommt . Um die Unterstützung der bedürftigen Familien auch in
den Landorten des Amtsbezirks Karlsruhe in einen regelmäßigen Gang
zu bringen , ist der Verein mit den geistlichen und weltlichen Vorgesetztenin schriftlichen und persönlichen Verkehr getreten . Im Einvernehmen mit
denselben wurde festgesetzt, daß die zurückgelaffenen Familien auf dem
Lande wöchentlich für jede Frau 1 fl . 30 kr. , für jedes Kind 30 kr. em¬
pfangen . Reichen die einzelnen Gemeinden mit den bei ihnen gesammel¬ten Hsftttcln nicht aus , so wird das Fehlende aus der Kasse des Karls¬
ruher Vereins zugeschoffen. Der Vereinsausschuß hat fast täglich Sitzungen
gehalten , in welchen für jede Familie aus der Zahl der aktiven Mitglie -
der ein besonderer Beistand aufgestellt wurde . Der Verein umfaßt in
Karlsruhe etwa 140 unterstützte Familien , von welchen ungefähr der 10 .
Theil in der Stadt Karlsruhe selbst bürgerlich ist. Die Anzahl der thä -
trgen Vereinsmitglieder beträgt etwa 90 . Vorstand des Vereins ist Herr
Hofprediger Doll . Der geschäftsführende Ausschuß besteht aus den Her¬ren Hofbuchhändler Bielefeld , Domänendirekter von Böckh , Oberbürger¬
meister Malsch , Gymnasiumsdirektor Mayer , Fabrikant Schmiedet u . Ver -
waltungSgerichtsrath Dr . Ullmann .

Karlsruhe , 10 . OÜ . DasVerdngs . - Blatt derDirektivn der grvßh .
Verkehrsanstalten Nr . 81 enthält : 1 ) Packete mit und ohne Werth¬
angabe , sowie Geldsendungen nach England werden nunmehr auf allen
im Auslandstarif angegebenen Wegen , Frankreich ausgenommen , befördert .Der Weg über Belgien bietet die größte Beschleunigung ; die Beförderungüber Rotterdam findet nur auf ausdrückliches Verlangen der Absender
statt . 2) Die Direktion der Pfälzer Bahnen in Ludwigshafen hat vom
1 . d . M . ab den Güterverkehr in der Weise wieder eröffnet , daß nach
Maßgabe des verfügbaren Fahrmaterials Stückgüter in Eilfracht u . außer¬dem ganze Wagenladungen zur Beförderung angenommen werden . 3)Bei Privatsendungen von Militärs und Militärbeamten geringeren Gra¬
des muß bei dem Vermerke : „ Feldpostbrief " der Soldatenbriefstempel ab¬
gedruckt seyn. Bei solchen Briefen , welche bei großh . Feldpostexpeditionoder bei einem Feldpostrelais aufgegeben werden , vertritt der Aufgabe¬
stempel die Stelle des Soldatenbriefstempels . 4) Die Ausstellung von
Laufzetteln über Geldbricfe und Päckereisendungen nach der Felddivisionund anderen Truppentheilen betr. 5) Todesfall : am 23 . v . M . Eisen¬
bahnschaffner I . A . Weber .

A Tonaurschirrgen , 9 . Oft . Die baulichen Veränderungen und innere
Einrichtutig des Schlosses zu Hüfingen — welches nach hoch¬
herziger Anordnung des Fürsten zu Fürstenberg das bisher in Geisingen
befindliche fürstenberg . Landesspital aufnehmen soll — gehen ihrer Vollen¬
dung entgegen . Ob der Umzug von Geisingen in nächster Zeit erfolgenwird , oder ob die Räume vorerst zur Unterbringung von Verwundeten
freigehalten werden , wie solches beim Ausbruche des Krieges angeordnetworden seyn soll, ist mir nicht bekannt . Wahrscheinlich ist das Letztere.Vom Oberland , 11 . Oft . (Deutsche Stimmen aus dem Elsaß . Albb .) Es
wird so vielfach, besonders von der schweiz . Presse behauptet , das Elsaß
sey durchaus nicht mehr deutsch — sein ganzes Sinnen und Trachten ,alle seine Sympathien scyen französisch oder, wie man im Elsaß
sägt, welsch geworden , daß manche unserer Leser nicht wenig erstaunt
seyn werden , das gerade Gegentheil durch ein deutsch-demokratisches Or¬
gan bekräftigt zu hören , welches bereits seit Anfang März dieses Jahres— also lange vor dem Ausbruch des .Krieges — iu Mühlhausen unter dem
Doppeltitel Der souveräne Wahlmann (l ’Eleeteur souverain ) und mit
dem Motto : „ Hilf Dir selbst" erscheint. Mit Ausnahme des Titels u .
einiger Zitate , die französischen Blättern entnommen sind, ist das Blatt
durchweg deutsch und zwar in kernigem Deutsch und aus echt deutscher
Gestnnung herausgeschrieben . Schon die Einleitung , mit welcher Der sou¬veräne Wahlmann sich seinem Lesepublikum vorstellt , ist bezeichnend. Er
beginnt mit der Frage : „ Warum ein neues Zeitungsblatt in deutscher
Sprache ? " und beantwortet sie folgendermaßen : „ Einfach darum , weildie Mehrheit und zwar die übergroße Mehrheit des elsässifchen Volkes
deutsch denkt, deutsch fühlt , deutsch spricht, deutschen Religionsunterricht
(leider nur Religionsunterricht ) erhält , nach deutscher Sitte lebt, und die
deutsche Sprache nicht vergessen will . Viele , wir wissen es, reden, lesenund schreiben französisch, und das ist recht schön ; dieselben Bürger , dieim Französischen geübt sind, denken, fühlen und sprechen deutsch , und
deßhalb kommen wir zu ihnen und sprechen die Sprache ihrer Mütter ,die Sprache ihrer Kindheit , die Sprache , in der sie ihre Kinder liebkosenund erziehen, ihre Frauen Herzen und ihre sterbenden Eltern trösten . "Wie sehr dieses Organ einem allgemein gefühlten Bedürfnis ; entgegenkam ,geht aus der Erklärung hervor , mit der die Redaktion ihre zweite Num¬mer erössnete : „Von unserer ersten Nummer mußten wir Montags schoneine neue Auflage veranstalten , da Sonntags die vielen tausend Exemplare ,die wir gedruckt hatten , vergriffen waren . Dieser unerwartete Erfolg un¬
seres bescheidenen Blattes legt uns Pflichten auf , denen wir Nachkomme»werden . Wir werden trachten , der öffentlichen Meinung , die uns diesenBeweis ihres Wohlwollens gegeben, würdig zu seyn und ihren Anforde¬
rungen nach Kräften gerecht zu werden . " Diese Stimme spricht klar und
unzweideutig . Sie ist nicht die einzige. Vor etlichen Jahren gab der

Bischweiler erzählt , von seiner feinen Bildung , feinem biederen Karakter ,seiner Napoleon und dessen Wirthschaft gar nicht holden politischen Ge¬
sinnung , und daß er trotz seiner glänzenden VermögenSverhältnisse feineTochter , fein einziges Kind , das Lehrerinnenexamen habe oblegen lassen,damit dasselbe, gegen jeglichen Glückswechsel gesichert, in Ehren seinen
Lebensunterhalt verdienen könne . Es war für mich nicht wenig interessant ,einen Mann von solchen soliden Lebensanschanungen über die jetzige Zeit¬lage sprechen zu hören . (Schluß folgt .)

D ( Theater -Zeitung . ) Karlsruhe , 7. Oft . Von befreundeter Handgeht uns ein Schriftstück zu , welches wir unfern Lesern nicht vorenthalten dür¬fen . Es ist eine
Ansprache der Theoterdirektion an das Publikumbei Wiederbeginn der Vorstellungen ,

welche zur Veröffentlichung bestimmt gewesen seyn soll , aber wieder beseitigtwurde . Wir halten die darin vertretenen Anschauungen und Auffassungen fürso berechtigt , daß wir nicht anstehen , dieselbe trotz des jetzt nicht offiziösenKarakterS mit Befriedigung dem Publikum vorzulegen . Sie lautet :
„ In diesem großen Augenblicke hatten wir es für gerechtfertigt , in einer

bisher nicht üblich -n Weise uns direkt an das Pnblikuut zu wenden . Wir be¬
dürfen keiner Entschuldigung , daß wir die Vorstellungen nicht in regelmäßigerWeise mir dem August wieder beginnen ließen , eher drängt es uns , ihrenjetzigen Beginn mit einigen Worten ciuzuteiten . Die großen Akte auf dem
Kriegstheater am 4 . , am 6. , am 16 . und 18 . August , das erhabene Schau¬spiel der vier Schlachten bei Weiffmburg , bei Wörth , bei Mars -la -Tour undbei Gravelotte , die tragischen Thaten und Opfer , die trotz tausendfachem Toden . herzzerreißendem Schmerze nicht zum Trauerspiele , sondern zum Siegestriumphegeworden , darauf der viertägige Kampf um Sedan , wo ein Puppenspieler , derdie Welt belogen , seine Maske verliert , — solcher Ernst des Lebens duldetekein Spiel neben sich , nud wäre cs der Vertreter der höchsten Ideen . Uvd zuHause selbst : erst das unheimliche Bangen vor feindlichem Einfall und nebender Sorge für die Scinigen die emsig « Bergung allzu lockender Beute ; danndie hilfsbereite Thätigkeit , sich steigernd von Tag zu Tag , von Woche zuWoche , die Zurüstungen zur Linderung der Leiden , zur Erquickung , zur Hilfe ,zur Verhütung größer » Unheils , zur Ausdauer der Gesunden , zur Pflege , zurHeilung der Vcrwullbeten , die ausnahmslose Hingebung jedes Einzelnen nach

wockerr Elsässer Neuß kiur Sammlung von Gedichten in (elsässischer)
allewaunischer Mundart heraus und schrieb in einer Vorrede dazu : „ Füruns Elsässer wohnt auf beiden Rheinufern nur ein Volk . Schlachten u.
Welthandel können es zersplittern und durch Zollhäuser und Schlagbänmetrennen , aber die Herzen scheiden sie nicht . Unser Todtfeind ist, wer eine
frevelnde Hand an das Herz unserer (deutschen) Nationalität legt .

" Verdienen solche Stimmen aus der Mitte deS Landes nicht eher Glauben ,als diejenigen des parteiischen Auslandes ? Wir glauben , daß wenn die
Elsässer nur etwas Luft bekommen, so werden sie sich schon deutlicher
vernehmen lassen . Der „ welsche" Schwindel hat Jahr für Jahr immer
mehr Boden verloren u . bei freier Entwickelung wird das Elsaß in einem
Jahrzehnt wieder ganz deutsch sprechen, deutsch denken und deutsch fühlen .* Berlin , 10 . Oft . Der Staatsanzeiger schreibt : 2n Folge der mi¬
litärischen Operationen vor Paris werden von jetzt rekommandirtr Briefe
nach Paris nicht mehr zur Postbeförderung angenommen . Gewöhnliehe
Briefe , Drucksachen und Waarenproben nach Paris könnten zur Zeit zwar
noch auf dem Wege über Belgien den französischen Posten überliefertwerden . Jndeß ist für jetzt aller Wahrscheinlichkeit nach nicht darauf zurechnen, daß die Briefe rc . nach Paris gelangen . Auf ausdrückliches Ver¬
langen der Absender können während des Krieges Briefe nach Frank¬
reich , insbesondere nach den an der Westküste Frankreichs belegenen
Hafenstädten , auch auf dem Wege über England befördert werden . Es
steht dem Absender frei, die Briefe unfrankirt oder bis zum Bestimmungs¬ort frankirt abzusenden . Das Gesammtpvrto für frankirte Briefe nach
Frankreich über England beträgt 4 1/a Gr . , bezw . 18 Kreuzer , wovon 2 1U
Gr . pro Loth mH . , l sk Gr . dagegen pro ' /a Loth inkl . zu berechnen
sind . Die preußische Postverwaltung wird nunmehr versuchsweise auchP r i v a t p ä ck e r e i e n an die vor Paris und Metz stehenden Armeen
rc., mithin an die Truppen der L , 11., 111. und der Maasarmee (Kron¬
prinz von Sachsen Königliche Hoheit ) , sowie auch an die Truppen , welcheauf den Etappenstraßen dieser Armeen feste Standquartiere haben ; ferneran die Garnison in Straßburg befördern : 1 ) Gewicht jeder einzelnen
Sendung nicht über vier Pfund . 2) Größe nicht erheblich über 13 Zoll
lang , 6 Zoll breit , 4 Zoll hoch ; am geeignetsten ist die Form einer
länglichen Zigarrenkiste ; doch ist diese Form nicht unbedingt erforderlich .3) Kein Begleitbrief . 4 ) WcrthSangabe oder Postvorschuß nicht zulässig.5) Adresse mittelst einer Feldpostkorrespondenzkartc . Namensangabc des
Absenders . 6) Frankatur durch Postmarken für jcdeö einzelne Paket mit18 Kreuzer — 5 Groschen rc. Vom 15 . Okt . d. I . ab werden ge¬wöhnliche (d. h. nicht mit einem deklarirten Werthinhalte versehene), in
Privatangelegenheiten an mobile Militärs und Militärbeamte gerichteteFeldpostbriefe nur noch bis zum Gewichte von 4 Zollloth cinschl. zur por¬tofreien Beförderung zugelassen.

München , 7 . Oft . (F .J .) In unserer Stadt hat sich ein Ausschußans Solchen gebildet , welche jüngst aus Frankreich ausgewiesen wordenund Entschädigungsansprüche an Franzosen zu stellen ha¬ben . Bei unserem Ministerium des Auswärtigen sind Forderungen im
Werth von über 1,200,000 Fr . angemeldet . Recht bezeichnend ist hierbeidie Thatsache , daß gerade die Franzosen , welche an Deutsche Geld schul¬deten, die Landesverweisung derselben als eine nationale Nothwendigkeit
bezeichneten, und es sind mehrere Fälle angemeldet , daß Deutschen , welchevon Parisern ihr Kapital zurückoerlangten , die Pistole mit der Drohung
entgegengehalten wurde , sie als Verräther niederzuschießen , wenn sie sichnicht aus Paris entfernten . Es scheint somit den Franzosen die traurigeZeit wenigstens in sofern angenehm gewesen zu seyn, als sie dadurch ihre
Rechtsgeschäfte mit den Deutschen nach bequemen RechtSthcorien ab

'
zu-

wickeln vermochten .* München , 9 . Oft . Uebcr die nächsten Absichten des Grafen Bis¬marck in Betreff Elsaß - Lothringens wird der Münchener Südd .
Presse aus Berlin anscheinend halbamtlich geschrieben: „ Die Frage nachder Vergebung von Elsaß und Lothringen darf in keiner Weise vermengtwerden mit der deutschen Verfaffungsfrage . Der Besitz von Elsaß und
Lothringen darf bei der deutschen Verfaffungsstage keine Rolle spielen we¬der als Lohn , noch als Lockspeise , noch als Gegenstand des Neides oderGrolles wegen vermeintlicher Zurücksetzung, noch endlich als Grund erhöh¬ter Ansprüche wegen erhöhter Bedeutung und Aufgaben deS besitznehmeri-den Staates . Wenn die Verfaffungsfrage unter den verbündeten Regie¬
rungen gelöst ist , so wird ein demnächst zu wählender Reichstag das Er -
gebniß zu genehmigen haben . Auf diesem Reichstag können wir die Ab¬
geordneten des Elsaß und Lothringens noch nicht brauchen , auch bei demVertrauen , daß die dortige Bevölkerung sich bald genug auf ihre bessereNatur besinnen wird . Darum also ist das Provisorium nolhwendig , weilder neue Erwerb nur vergeben werden kann auf Grund der von allen
Faktoren vollzogenen Verfassungseinhert Deutschlands . Wenn die Be¬
wohner der neuen Reichslande während des Provisoriums von der Wehr¬pflicht befreit werden sollen , was vielleicht noch nicht einmal ausgemachtist, so hat diese Absicht ihren Grund in einer natürlichen Schonung des
Gefühls der dortigen jungen Männer , denen man einigeZeit lassen will ,bevor sie unter die Fahne treten , gegen die sie vielleicht noch gekämpfthaben . Es handelt sich übrigens bei dem Provisorium vielleicht um den
Zeitraum eines Jahres , nach Abschluß der deutschen Verfaffungseinheit ,welcher seinerseits wieder den völligen Friedensschlnß zur Voraussetzunghat . Da man gar nicht wissen kann , wie lange wir in Frankreich blei¬ben müssen , ohne zum sicheren Frieden zu gelangen , so ist es gewiß ein
Zeugniß der Umsicht, daß die für jetzt unnütze und unter Umständen ge¬fährliche Frage : Wer bekommt Elsaß und Lothringen ? abgeschnitten istdurch den Bescheid : Die wiedererworbenen Landschaften
gehen bis auf Weiteres in den gemeinschaftlichen Be¬
sitz des deutschen Bundes über ."

v . München , 10 . Okt . Uebcr den Verlust deS bay er . Heeresist erst kürzlich ein amtlicher Bericht erschienen , aus dem hervorgeht , daß

78 rifi378 sfiziere außer Gefecht gesetzt wurden . Wenn man aufIdie verwundet werden , einen Offizier in Rechnung bringt
sVerlust an Mannschaften etwa 4000 betragen . Allein
| leider weit zurück hinter der Wirklichkeit , sie deckt kauin zwelchen das bayerische Heer vor Sedan erlitten hot . Taknicht an Reserven fehlt , zeigt ein Blick in die LbersuhBinnen wenigen Wochen werden 20,000 Mann vollständig
Frankreich geschickt und eine Ersatzmannschaft im selben 1
hier an deren Stelle treten . Die gefangenen Franzosen ^bert drein , daß Deutschland so reich am Besten ist , was
sitzen kann — an streitbaren Männern .

München , 10. Oft . (F .J .) Es verlautet mit Bestimm]]diesseitige Regierung den Eintritt in den nordd .
nem Svndervertrage abhängig macht , der die Ausnahmestegtz
genau seststellt.

X Hamburg , 11 . Okt . Der n auti schc V er ein ^besprach in gestriger Sitzung die von den Schiffsrhedern ^
Ansprüche auf Kriegsentschädigung . Der Normsatz des M
schlageS wurde allgemein als zu niedrig btzcichnet . Tr . gJbete einen Antrag , wonach Schadenersatz auch für solche Cchwerden solle, deren Charters vor der Kriegserklärung a &gtf,durch letztere rückgängig gemacht worden sind . Der Antragnommen . Der schließlich gefaßte Beschluß schloß sich in fti:;,ben Ansichten der Bremer und Hamburger Handclskcnmer y

Ausland.
F rankreich . (Kö .Z ) Tie Zwiste zwischen den Generalen u . beiden dauern fort . Zwar hat der Präfekt von Lrvn , Cbollanieh

General Mazure wieder in Freiheit gefitzt, dagegen wurde der!Mandant von Auxer re , General Kersalann , am 3 . Oktober
Nationalgarden verh aftct . Seine Freunde wollten ihn vertheid^aber nicht. Der General Reyan , der angebliche Sieger
ist mit der Regierung ebenfalls in Zwist gervthen und hat
sung eiugereicht . Derselbe will sich nämlich nicht die Oberh ,
ehemaligen Abgeordneten Cochery gefallen lassen, den man
Direktor der Bcrtheidigung in der Beauce ernannt hat . Einig,
denzen aus Tours jubeln , daß man den Generalen endlich aj
gen geht . Ein solches Verfahren , wodurch man sich dieGener «bet, könnte aber doch seine schlimmen Folgen haben, da in
kritischen Augenblicke die schlechten französischen Generale
besser sind, als gar keine. Der außerordentliche Kommissär
Regierung , Lutz, welcher in Besayqon verhaftet wurde , ist
Freiheit gesetzt worden . Tie Gründe zu seiner Verhaftung si „unbekannt geblieben . — Die Semaine , ein in Lyon erscheinen]
lisches Blatt , gibt den Franzosen den Rath , „ Gebete an die
Maria zu richten , damit sie sich in ' s Mittel schlage und den
Heeren die nöthige Kraft verleihe , um die preußischen Ketzer,die Christenheit bedrohten , wie es vor 300 Jahren die Tu
aus Frankreich hinauswerfen zu können . "

Brüssel , 9 . Oft . ( W.D .) Die France ftitisirt ironischer Wti
nennnng C r e m i e n x'

zum Kriegsminister . Dasselbe Blatt vleinen Protest verschiedener ländlicher Bevölkerungen gegenIn Pacy -sur- Eure hat der Maire die Entwaffnung der Nat
angeordnet , um die Stadt vor den Gefahren des Krieges zuX Mechel « , 11 . Oft . Eine zahlreich besuchte VersammI
scher Bischöfe unter dem Vorsitz des Erzbischofs von
schloß eine Verwahrung gegen die Besetzung des Kirchenstaates .
Wahrung wurde dem Papste telegraphisch mitgetheilt .Rom , 10 . Okt. (W .D .) Statthalter Lamarmora ist
troffen . Morgen wird das bürgerliche Gesetzbuch u . das Expro
setz veröffentlicht , um mittelst dessen Rom umbauen zu können . -
hat 50,000 Scudi Monatsrate für die Hofhaltung in den
Palästen abgelehnt . — Das Gerücht von des Grasen Ar
rufung ist unbegründet . Derselbe bleibt bis zum Austrag der
Frage . — Der General Mattai ist gestorben .

London , 10 . Oft . (F .J .) Madame Ratazzi ist hier ei>— Die Times melden , daß der Besuch Thiers ' in Wien
Hervorbringen wird . Graf Beust thut sein Möglichstes zur Herldes Friedens . — Thiers speiste heute bei Rothschild .

X London , 11 . Oft . Zwölf französische Schiffe haben ® o»jwarts pasfirt .
X Kopenhagen , 11 . Okt . In der heutigen Sitzung des

t h i n g s erklärte der Kriegsminister
'
gelegentlich der Budgetberaleine Andeutung , betreffend die Ermäßigung der HeereSansgaben ,

erst den Ausfall des Krieges nbwarten müsse , ehe eine dm
Aenderuna möglich sey .

Verschiedenes .
Hl Karlsruhe , 12 . Oft . ( Verwundete und Kranke )2 Off . u . 4 Sold . , Zugang : Kr . 1 Sold . Verbleib : Verw . 21 OsSold ., Kr . 3 Off . u . 241 Sold ., zus. 24 Off . tt . 630 Sold

vathäufern und Gasthöfen befinden sich hiervon 12 Off . u . 58
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Kraft und Fähigkeit , und , wir dürfen es erwähnen , wie unsere eigenen Gliederund Genossen , der Knust vergessend , der Barmherzigkeit zugewandt , dem ge¬meinsamen Wähle verpflichket sich erwiesen , und wie sie , die ihrem Berufe nachdie Poesie aller Nationen mit gleicher Liebe in sich aufnehmen , und abgehärtetgegen den Schmerz durch das tägliche Vertiefen in denselben , doch Deutschegeblieben sind und fühlende u . helfende Menschen . Durften wir da die Schau¬bühne mit gemachten Empfindungen erfüllen , wo draußen in jedem Hanse diewahren uns begegneten ? Wir wagten es nicht .
Jetzt aber , wo der Jubel von ganz Deutschland den Schmerz des EinzelnenLberläilbt , wo mit dem Falle Straßbnrgs die bange Sorge um die nächstenAngehörigen in gehobene Freudigkeit übergeht , wo die Sicherheit des Siegesder bisher nur nach einer Richtung hingewandten Seelenthätigkeit wieder die

Aufnahme der Poesie gestattet , wo gerade die Großartigkeit des Geschehendeneine höhere poetische Auffassung begünstigt , wo zumal , wenn wir uns um -
fchauen , nicht nur im Innern Deutschlands , sondern auch in unserer nachbar¬lichen Nähe trotz des noch geöffneten Janustempels auch die Musentempel ihrePforten erschließen , jetzt dürfen anch wir uns der Forderung nicht mehr ent¬
ziehen , auch in unsere Hallen die Kunst zurückzurufen .Wir thun es : aber wir verhehlen uns nicht die Größe , die Schwierigkeitunserer Aufgabe . Wo da » Publikum , welches unseren Spielen folgt , seit zweiMonaten nur den großartigsten Eindrücken der Wirklichkeit hingegeben war ,da müssen wir unsere Werke seinen Empfindungen anpaffen . Wir müffcn unsbestreben , durch klassische Stoffe und möglichst klassische Leistungen seiner Stim¬
mung gleichzukommen , in den Schöpfungen des Dramas , wie der Tonkunst .Wir müffen die Misere der Alltagspoesie vermeiden , die fteinliche « Gebilde be¬
schränkten Schaffens , wie wir sie fast im Uebermaße gebracht , weil wir nichtsBefferes hatten ; wir müffen ebenso vermeiden , mit der Subjektivität unsererKünstler zu sehr hervorzvtreten , um mit Lcht kiinstterischkr Bescheidenheit die
Person der Sache unterzuordnen . Wir müssen und sollten dies Alles und finduns deffen wohl bewußt . ,Die ganze Lage der Welt , die Lage unseres Vaterlandes ist eine andere ge¬worden : es handelt sich nicht mehr um Kleinlichkeiten de« einzelnen Lebens ,es handelt sich um das Schicksal der Völker , um den Werth der Nationen , umdie Gesittung , um die Bestimmung der Menschheit . Wir fühlen , wir sollten
nicht dort anfangen , nicht lediglich dort anknüpfen , wo wir im Mai aufgehört ;wir sollten in gleichem Schritte mit den Ereignissen , in gleicher Steigung mit
der Seelenstimmung auch in unser !: Spielen , in Ernst und Scherz ans eine

— (Kladd .l Düser Hörr Jules Favre müt seunem Besuche ben d tzrn, odersin Sachen dar Waffenslüllstandsstüpulaßionen kommt mür vor , wll ? tive (gvftiäiter , was such müt seunem Sohne versöhnen wollte und ßn llhm sa^ t[d)e •
habe dür eune Ohrfeuge gögöben ; auch da » seu dür Verßühek !

^Der Barbar . (Eine Fabel nach Gellert . Kladd .)
Auf offenem Feld erhielt ein Zuave Schläge ,Und floh , da er im Lauf nicht träge ,Die Haut zu retten und die Ehre ,
Zu dem Apoll Von Belvedere .
Geschützt von dessen Marmorbeinen ,
Wirft er den Gegner nun mit Steinen ,Und schreit dabei ihn zornig an :
„Bist du ein Held , ein Ehrenmann ,Und nicht barbarisch roh und wild ,So schonst du dieses Marmorbild !"
Der Andre lacht und spricht : „ Nanu !
Fort , feiger Wicht , sonst hau ' ich zu !
Hab ' ich mich dir im offnen Feld
Nicht schon ein Dutzend Mal gestellt ?
Wer bringt die Schönheit in Gefahr ?
Kein Andrer , als du selbst , Barbar ! " —
Wie hieß der Znav ' ? Ich weiß nicht , wie er hieß ;
Doch weiß es — Viktor Hugo in Paris .
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höhere Stufe gehoben , der Ausdruck seyn der Zeit , um nicht zurlläß
hinter den Forderungen Derer , welche in einer großen Wirklichkeit fiä
noch Erhebung verlangen von den Gebilden der Phantasie , welche !
bieten ; wir sollten in die neue große Zeit neue Menschen anziehcn ,thun , nicht mehr voraugustisch , sondern höher , edler , jede Borstelluiljder Geschichre, jeder Mann einen Zoll größer , jeder Zoll ein rechter S

Aber wir fühlen , das können wir nicht , und das Publikum weiß l oder biwir cs nicht können , es weiß , daß cs zu viel verlangt , daß die I saffin untseiner Forderung nicht möglich ist . Diese Ueberzengung aber schließt & jj @ e£eae ]Nachsicht ein , und um diese bitten wir . Das Publikum lege nicht ft °
stab der Zeit an die Gebilde unserer Kunst : was ihm an ter Größt X . 8 -.
Tbattn adaebt . möae cs mit der unseres Slrebens ersetzen !"
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